
mäd-

mmt

neuem mit der Berliner Rede des Königs.

S kaum wundernehmen.
aſſenſtreikfrage zeigte ſich das Beſtreben der meiſten Dele-

er. die Einheitlichkeit der Partei nicht zu gefährden und

üſchen Politik zurückzuſtellen.

Klbonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Tie Expedition iſt an Wochentagen von früh

dis abends 7, an r von 8/, bis 9 Uhr
gesffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
on bis 7 Ubr Telephonruf 274.

zar tet nedaktien vergutwortlich: Rudolf Heine.

Abonnements Einladung.
Hierdurch laden wir zur Erneuerung des Abonnements

auf das 4. Quartal 1913 ergebenſt ein und bitten, bei der Poſt
das Blatt baldigſt zu beſtellen, da dieſelbe vom 28. er. ab das
ſogen. Strafporto erhebt.

Das Kreisblatt bleibt nach wie vor dasjenige Blatt im
Kreiſe, welches in allen gebildeten Familien in Stadt und
Kreis Merſeburg, von höheren und mittleren Beamten, Geiſt-
lichen, Offizieren, Großgrundbeſitzern, Gutsbeſitzern, Gewerbe-
treibenden etc. geleſen wird. Das Kreisblatt ſchillert nicht bunt

in verſchiedenen Farben, ſondern verfolgt eine feſte, einheitliche
Richtung und erwirbt ſich dadurch die Achtung der urteilsfähi-
gen Kreiſe.

Verlag und Redaktion des Kreisblatts.

Der König von Griechenland in Paris.
König Konſtantin, der von Deutſchland nach England ge-

reiſt war, iſt von dort abgefahren und in Paris angekommen.
„Jm ſtrengſten Jnkognito“, beſagt der Bericht, und es wird
hinzugefügt, man habe den König durch den Gepäckraum ge-
führt. Offenbar hat man Szenen vorbeugen wollen, wie ſie
ſich 1883 zutrugen, als König Alfons von Spanien, „der preu-
ßiſche Ulan“, von Berlin nach Paris kam.

Im einzelnen liegen folgende Meldungen vor:
Paris, 20. September. Anläßlich der Ankunft des Kö-

nigs Konſtantin beſchäftigten ſich verſchiedene Blätter von
Mehrfach wird da-

rauf hingewieſen, daß Tag und Stunde der Ankunft geheimge-
halten worden ſeien und König Konſtantin den Bahnhof unbe-
merkt durch die Gepäckhalle verlaſſen habe. Der Matin meint,
die Worte des Königs hätten in Frankreich berechtigte Unzu-
friedenheit hervorgerufen; aber das franzöſiſche Volk ſei zu

ritterlich, als daß es dem Oberhaupt einer befreundeten Na-
tion, deſſen Regierung alles getan habe, um die unglücklichen
Vorte vergeſſen zu machen, einen ſchlechten Empfang bereiten
ſollte. Es wäre paſſender geweſen, ſich auf den Takt des fran-
zöſiſchen Volkes zu verlaſſen.

Paris, 20. September. Jn Pariſer Blättern und in Preſ-
ſemeldungen aus Paris wird mit einer gewiſſen Abſichtlichkeit
betont, die Königin von. Griechenland ſei durch eine Unpäßlich-

keit verhindert worden, ihren Gemahl auf der Reiſe nach Pa-
ris zu begleiten.

ſundheitszuſtand der Königin Sophie würde kein Hindernis für
eine Reiſe bieten.
nach Berlin begleitet.
nen Augenblick die Rede geweſen.

Dieſe Darſtellung iſt irreführend. Der Ge-

Bekanntlich hat ſie den König auch nicht
Von einer Mirtreiſe nach Paris iſt kei-

Paris, 20. September. Auf dem Vendomeplatz wurde
heute nachmittag der König von Griechenland, der ſich mit dem
Geſandten Romanos in ein Hotelreſtaurant begab, von zahl
reichen Paſſanten erkannt und ſehr höflich begrüßt.
gange des Reſtaurants bildete die neugierige Mädchenwelt, die
gerade ihre Mittagsſtunde hatte, Spalier.

Am Ein-

Die niedliche Szene
wurde kinematographiſch aufgenommen. Morgen wird der

König die griechiſche Kirche und von dort das Elyſee beſuchen.
Die Pariſer Preſſe verhält ſich heute vollkommen abwartend.

Man will vor den morgigen Trinkſprüchen keine poſitive Stel-
lung nehmen.

Vom roken Parteitag.
Auch die mit Spannung erwarteten Debatten des roten

Parteitages zur Steuerfrage haben mit einer Niederlage der
Radikalen um Roſa Luxemburg und Ledebour geendet und
haben die Annahme der der Reichstagsfraktion günſtigen Reſo-
lution Wurm mit 336 gegen 140 Stimmen ergeben. Die wei-
ere Folge war dann natürlich, daß ein Vertrauensvotum für
die Haltung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion in der
Steuerabſtimmung anläßlich der neuen Wehrvorlagen mit gro-
er Majorität angenommen wurde. Dieſes Ergebnis kann ei-

Schon bei der Erörterung der

re theoretiſche und prinzipielle Haltung zugunſten einer prak-

egt Auch bei den Steuerdebattenet dieſe auf den ſozialdemokratiſchen Kongreſſen bisher nicht
Polihe Dämpfung deutlich zutage. Das Verhalten der Luxem-

grg. und Genoſſen, die von der eminenten Wichtigkeit ihrer
Ferſönlichteiten

Wer überzeugt, ſich in kindiſchem Trieb in den Vor-
di g zu ſtellen ſuchten, ändert an dieſer Erſcheinung nichts.
n e Fartei ſelbſt nimmt dieſen enfants terribles gegenüber
i Standpunkt ein, den der Gewerkſchaftsführer Bauer ange-
ots ihrer bramarbaſierenden Rodomontaden ſo trefflich mit
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dem geringſchätzigen Wort „Laßts ſchwätzen!“ kennzeichnete.
Eins darf aber bei dieſem zweifellos vorliegenden Umſchwung
in der Taktik nicht überſehen werden. Mit dem reviſioniſtiſch
opportuniſtiſchen Einſchlag erhöht ſich die Gefährlichkeit der
Umſturzpartei ganz außerordentlich. Das wird ſich namentlich
in der Frage des Maſſenſtreiks zeigen, zu welcher der Partei-
tag in Jena eine ſtark verklauſulierte Haltung eingenommen
hat, zweifellos in der Abſicht, über ſeine wahren Ziele hinweg-
zutäuſchen und das allzu leicht optimiſtiſch geſtimmte Bürger-
tum einzulullen, um dann um ſo intenſiver alle Vorbereitungen
zur Durchführung der Maſſenaktion zu treffen. Unter dieſem
Geſichtspunkte iſt die angeſichts der maßloſen radikaliſtiſchen
Treibereien in den letzten Wochen vor dem Parteitage jetzt
geradezu einheitlich zu nennende Stellungnahme desſelben in
allen ſtreitigen Fragen als ein bedrohliches Symptom anzuſe-
hen, und es bedarf erhöhter Wachſamkeit ſeitens der nationalen
Kreiſe, um einem von der Sozialdemokratie gegen die Geſell-
ſchaft im geheimen vorbereiteten u. dann plötzlich durchgeführ-
ten gewaltigen Schlage, wie etwa einem Generalſtreik, gerüſtet
gegenüber zu ſtehen.

Zum Tode der Prinzeſſin Sophie.
Es iſt immer noch nicht aufgeklärt, aus welchem Grunde

ſich Prinzeſſin Sophie erſchoſſen hat. Unter denen, welche ihr
das letzte Geleit gaben, iſt Dr. v. Bleichröder nicht mit auf-
geführt, obwohl die Zeitungen berichteten, er ſei nach Heidel-
berg abgereiſt, daß er dort auch angekommen ſei, iſt nicht
berichtet worden.

Es liegt folgende Meldung vor:
Heidelberg, 20. September. Jm Palais Weimar er-

folgte heute abend um 6 Uhr der feierliche Trauerakt für die
freiwillig aus dem Leben geſchiedene Prinzeſſin Sophie von
Sachſen-Weimar. Die Leiche war inmitten weißer Lilien im
Speiſeſaal des Schloſſes aufgebahrt. Zahlreiche nahe fürſtliche
Verwandte hatten ſich neben den Eltern und Brüdern der To-
ten zu der Feier verſammelt. Unter anderen waren Prinzeſ-
ſin Leopold von Yſenburg, Prinz Philipp von Hanau, Prinz
und Prinzeſſin Viktor von Yſenburg erſchienen. Das badiſche
Großherzogspaar ſowie Großherzoginwitwe Luiſe von Baden
hatten den Oberhofmarſchall v. Chelius entſandt. Das Groß-
herzogspaar von Sachſen-Weimar- Eiſenach war durch Ober-
hofmarſchall Fritſch vertreten. Von der Stadt Heidelberg wa-
ren Oberbürgermeiſter Wilckens und Bürgermeiſter Waltz ab-
geordnet, ferner waren die Heidelberger Univerſität, die Be-
zirksamtmannſchaft, das Heidelberger Grenadierbataillon und
Bezirkskommando durch Abordnungen vertreten. Auch eine
Reihe von Freundinnen der Verſtorbenen aus Heidelberg hat-
ten ſich zu der Trauerfeier eingefunden. Der ältere Bruder
der Prinzeſſin, der bekanntlich auf ſeinen Prinzentitel verzichtete
und als Graf Oſtheim in London wohnt, befindet ſich ſeit zehn
Tagen in Heidelberg. Die Trauerrede hielt Stadtpfarrer Goetz,
der die Prinzeſſin konfirmiert hat. Er ſprach über den Spruch:
„Mitten im Leben ſind wir vom Tode umgeben.“ Während
des Traueraktes war es für die Anweſenden ein erſchüttern-
der Augenblick, als der 60jährige Vater der Prinzeſſin laut auf-
ſchluchzend ſich wiederholt über den Sarg ſeiner einzigen Toch-
ter warf und ihn mit beiden Händen umklammerte. Nach der
Feier erfolgte bei völliger Dunkelheit durch die mit Menſchen
gefüllten Straßen die Überführung nach dem Heidelberger Kre-
matorium. Der Friedhof mußte wegen der Menſchenanſamm-
lung polizeilich abgeſperrt werden. Jn ihrem Abſchiedsſchrei-
ben hatte die Prinzeſſin gebeten, daß nur die nächſten Fami-
lienangehörigen der Einäſcherung beiwohnen ſollten.

Vom Balkan.
Merſeburg, 22. September.

Zwiſchen der Türkei und Bulgarien iſt es nun Friede
geworden, und die Türken behalten von ihrem urſprünglichen
Beſitzſtand weit mehr, als ihnen das Londoner Abkommen zu-
ſprach, vor allem Adrianopel und Kirkkiliſſe.

Die albaniſchen Verhältniſſe ſind noch nicht geregelt, es
iſt noch zu wenig durchſichtig, welche Geſtalt dort die Dinge
demnächſt annehmen werden. Bekanntlich ſind es auch dort
öſterreichiſche und ſerbiſche Jntereſſen, welche ſich gegenüber-
ſtehen.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Belgrad, 20. September. Neben dem Regierungsorgan

Samouprawa tritt die geſamte Preſſe für ein energiſches Vor-
gehen ein zur Wahrung der Ruhe und Ordnung an den Lan-
desgrenzen gegen räuberiſche Einfälle albaniſcher Banden. Die
ſerbiſchen Truppen haben alle wichtigen Stellungen an der
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Grenze beſetzt. Jn politiſchen Kreiſen verlautet, die Regierung
werde nötigenfalls zwei Diviſionen mobiliſieren.

Wien, 20. September. Aus Valona wird gemeldet: Die
unerbittliche Grauſamkeit, mit der die ſerbiſchen Truppen ge-
gen die Maliſſoren vorgehen, hat dieſe zu Vergeltungsmaßre-
geln veranlaßt. Vor einigen Tagen wollten zwei Maliſſoren
nach Djakowa auf den Markt gehen, um für ihre hungernden
Familien Mehl zu kaufen. Sie wurden unterwegs von ſerbi-
ſchen Wachtpoſten erſchoſſen. Als dieſer Vorfall im Gebirge
bekannt wurde, marſchierten die Maliſſoren gegen die ſerbi-
ſchen Truppen. Bei dem Zuſammenſtoß wurden 12 ſerbiſche
Soldaten getötet und etwa 20 verwundet.

Wien, 20. September. Die albaniſche Korreſpondenz mel-
det aus Durazzo: Infolge des gewaltſamen Vorgehens der Ser-
ben gegen die Albaner in der Dringegend iſt es in der letzten
Zeit wiederholt zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen den ſer-
biſchen Truppen und Albanern gekommen. Die Serben haben
eine Anzahl von Albanern getötet, die nach Djakowa auf den
Markt gehen wollten. Hierauf wurde eine Anzahl ſerbiſcher
Soldaten von den Albanern ermordet. Serbiſche Truppen
haben das Dorf Patok überfallen, viele Häuſer niedergebrannt
und eine Anzahl von Einwohnern gefangen genommen.

Saloniki, 21. September. Es wird gemeldet, daß in Al-
banien völlige Anarchie herrſcht, Mufid Bey iſt aus Europa
in Eile zurückgekehrt und hat ſeine Parteigänger zu den Waf-
fen gerufen, um gegen Eſſad Paſcha zu marſchieren, der in
Tirana die öſterreichiſche Flagge hiſſen ließ und die Regierung
in Valona aufforderte, die Stadt zu übergehen. Eſſad Paſcha
in Perſon hat ſich des Zollhauſes in Durgzzo bemächtigt.

Belgrad, 21. September. Hier wird erklärt, daß eine
ſtarke Gärung unter den aufgewiegelten Albaneſen von Mitro-
witza und Djakowa immer mehr um ſich greife.

Frankreich, die Hoffnung der Türkei.
Es iſt ſchon letzter Tage an dieſer Stelle darauf hingewieſen

worden, daß die franzöſiſche Diplomatie ungemein rührig iſt,
die einzelnen europäiſchen Staaten zu ſich hinüber zu ziehen
und ſie Deutſchland abwendig zu machen. Das ſcheint ihr
nun auch bei der Türkei gelingen zu wollen, wie nachſtehende
Neldung erkennen läßt:

Konſtantinopel, 20. September. Der türkiſche Finanzmini-
ſter Dſchavid Bey teilte einem Ausfrager Einzelheiten über das
türkiſch-franzöſiſche Abkommen mit und bemerkte dabei: Nur
an Frankreich müſſen wir uns anlehnen, nur bei ihm finden
wir ein Mittel, die Türkei zu einem modernen Staate zu ma-
chen. Jch trete für eine vollkommene Verſtändigung mit Frank-
reich auf politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiete ein. Darin
allein liegt unſer Heil. Dſchavid ſchien entzückt von dem Wohl-
wollen Pichons und dem Entgegenkommen der Pariſer Hoch-
finanz.

Deutſches Reich.
Berlin, 21. September. (Hofnachrichten.) Seine Maje-

ſtät der Kaiſer verweilt noch in Kadinen. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor.

Breslau, 20. September. Die 51. Jahresverſammlung des
Vereins Deutſcher Freimaurer nahm am Freitag ihren An-
fang. Der geſtrige Tag und der heutige Vormittag waren mit
Vorſtands- und Kommiſſionsſitzungen ausgefüllt, die interne
und Organiſationsfragen behandelten. Aus der heutigen Vor-
mittagsſitzung iſt eine Tagung der Preſſekommiſſion hervorzu-
heben, wobei hauptſächlich die Frage zur Erörterung ſtand, in
welcher Weiſe tendenziös entſtellten oder auf unrichtigen Jn-
formationen beruhenden Mitteilungen über die Freimaurerei
entgegenzutreten und in welcher Weiſe am zweckmäßigſten die
Defenſive und die Aufklärung des großen Publikums zu be-
werkſtelligen ſei.

Kaſſel, 21. September. über 300 Angeſtellte der Gro-
ßen Kaſſeler Straßenbahn ſind in eine Lohnbewegung einge-
treten. Sie verlangen eine Aufbeſſerung der Bezüge um 10
Mark monatlich und wollen bei Nichtbewilligung während der
vom 21. bis 30. September ſtattfindenden Tauſendjahrfeier der
Stadt Kaſſel in den Ausſtand treten.

Jena, 20. September. Einen Teil ſeiner heutigen Schluß-
ſitzung verwendete der ſozialdemokratiſche Parteitag auf die Be-
ſprechung gewiſſer Modalitäten der Maifeier. Es handelte ſich
dabei beſonders um die Verpflichtung der Parteibeamten, den
Tagesverdienſt des 1. Mai an die Parteikaſſe abzuliefern. Die
Vorſtandswahlen brachten an Stelle des zum Parteivorſitzen-
den avancierenden Ebert als neuen Parteiſekretär Bartels
(Altona) in den Parteivorſtand. Nachdem alle Reſte der Ta
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gesordnung aufgearbeitet waren, hielt Ebert die Schlußan-
ſprache. Er betonte die unerſchütterte Einigkeit der Partei.

Luftſchiffahrt.
Die Fahrt des neuen Marineluftſchiffes nach Berlin.

Friedrichshafen, 20. September. Das 21. Luftſchiff Zeppe-
linſchen Syſtems hat heute morgen die Werft in Friedrichs-
hafen verlaſſen, um nach Berlin übergeführt zu werden und
von dort aus die Abnahmefahrten zu unternehmen. Der als
Marineluftſchiff gebaute Luftkreuzer wird in Zukunft die Be-
zeichnung „L. 2“ erhalten. „L. 2“ wird zur Zeit das einzige
der deutſchen Marine zur Verfügung ſtehende Luftſchiff ſein,
nachdem „L. 1“ vor wenigen Wochen, am 9. September, durch
die ſchwerſte Kataſtrophe, die je ein Zeppelinluftſchiff betroffen
hat, zu Grunde gegangen iſt. Das neue Marineluftſchiff iſt
das größte bisher gebaute Luftſchiff; es hat eine Länge von
160 Metern und einen Durchmeſſer von 1626 Metern und wird
von vier Motoren mit insgeſamt 820 Pferdeſtärken getrieben,
ſo daß es vorausſichtlich auch das ſchnellſte Luftſchiff der Welt
ſein wird. Laufgang und Kabine ſind von außen nicht ſichtbar,
da beide mit dem Tragkörper vollſtändig verbaut ſind. Der
Raum für die Telefunkenſtation iſt ſchalldicht eingebaut. Au-
ßerhalb des Schiffsrumpfes hängen nur die Gondeln. Die
Führung des Luftſchiffes nach Berlin-Johannisthal leitet als
Vertreter des Luftſchiffbaues Zeppelin Kapitän Glund. An
Bord des Schiffes befindet ſich die Abnahmekommiſſion, beſte-
hend aus Korvettenkapitän Beniſch, dem Referenten der Ab-
teilung Luftſchiffahrt des Reichsmarineamtes in Berlin, Kapi-
tän Freyer, dem zukünftigen Führer des Marineluftſchiffes.
Oberleutnant zur See Hirſch, dem künftigen Wachoffizier des-
ſelben, die beiden Marinebauräte Neumann und Pietzker, die
Oberingenieure Buſch und Hausmann, letzterer als künftiger
leitender Ingenieur des Luftkreuzers. Jnsgeſamt werden 23
Mann, einſchließlich einiger Beamter und des Fahrperſonals
des Luftſchiffbaues Zeppelin an der Fahrt teilnehmen. Es
wird ſo viel Betriebsſtoff an Bord genommen, daß derſelbe für
eine direkte Fahrt nach Johannisthal ausreicht.

Kopenhagen, 21. September. Wie die Leitung des hie-
ſigen Flugplatzes mitteilt, iſt der für den nächſten Sonntag
geplant geweſene Beſuch des Zeppelinluftſchiffes „Sachſen“
aufgegeben worden, weil ſich die erforderliche Anzahl Paſſa-
giere für die Rückfahrt von Kopenhagen nach Berlin nicht ge-
funden hat.

Warſchau, 21. September. Der Aviatikflieger Stöffler,
über deſſen Flug von Mülhauſen i. E. nach Warſchau wir vor
einigen Tagen berichteten, ſtieg geſtern zum Rückflug wieder
auf, mußte aber wegen Beſchädigung des Benzinreſervoirs
in der Vorſtadt Powonzlei neben dem Lager des einen Jäger-
bataillons landen. Hier wurde er von der Militärbehörde ver-
haftet, aber gegen Mittag wieder freigelaſſen. Er kehrte dar-
auf nach Warſchau zurück.

Paris, 21. September. Auf dem Flugfeld bei Buc führte
am Sonntag der Blesériotpilot Pégoud abermals ſehr gewagte
Flugexperimente aus. Er ließ ſeinen Eindecker ſeitlich kippen,
ſo daß er ſich umkehrte, richtete ihn dann wieder auf und ſtieg
ſteil bis auf eine Höhe von etwa tauſend Meter empor. Hier
beſchrieb der Apparat plötzlich, ſich nach hinten überſchlagend,
ein „O“ (Durchmeſſer etwa 100 Meter) und kehrte dann im
„looping the loop“ wieder in ſeine alte Lage zurück. Pégoud
landete ſchließlich in ſteilem Gleitfluge glatt.

Lokales.

Merſeburg, 22. September.
Der Geh. Oberregierungsrat Dr. Troſien hat an alle hö-

heren Schulen, Lehrer- und Lehrerinnenſeminare und an alle
Präparandenanſtalten der Provinz Sachſen folgendes höchſt be-
achtenswerte Schreiben ergehen laſſen: „Nach 54jähriger amt-
licher Tätigkeit trete ich am 1. Oktober d. Js. in den Ruheſtand,
nachdem Seine Majeſtät der König die Gnade gehabt haben,
mich auf meinen Antrag aus dem Amte zu entlaſſen. Faſt 22
Jahre lang habe ich dem hieſigen Provinzial-Schulkollegium
angehört und 17 Jahre als Direktor die Geſchäfte in Vertre-
tung Seiner Exzellenz des Herr Oberpräſidenten geleitet. Das
geſamte Schulweſen hat während dieſer Zeit eine große Wand-
lung und eine außerordentliche Entwicklung erfahren, und es
ſind in vielen Städten der Provinz mit großen Opfern neue
Schulen gegründet worden und zu hoher Blüte gelangt. Jch
bin Zeuge davon geweſen, mit welcher Treue und mit welchem
Geſchick die Direktoren und Lehrer beſtrebt geweſen ſind, die
ihnen anvertraute Jugend nicht bloß mit einer Fülle der für
das Leben erforderlichen Kenntniſſe auszurüſten, ſondern ſie
auch durch Bildung des Charakters und durch Erziehung des
Willens zum Kampfe um das Daſein zu befähigen. Erfüllt
von dem Bewußtſein, daß nicht das Sinnliche, ſondern das
Geiſtige, das Bleibende und Unvergängliche iſt, haben ſie die
Jugend in Gottesfurcht, Vaterlandsliebe und Königstreue zu
idealer Geſinnung erzogen und ſie mit Begeiſterung und Auf-
opferungsfähigkeit für alles Gute und Große erfüllt. Es hat
mir eine hohe Freude und volle Befriedigung gewährt, hieran
mitarbeiten und dazu mithelfen zu können, und ich bin deſſen
gewiß, daß dieſer Geiſt zum Segen unſeres Volkes in unſeren
höheren Schulen und Lehrerbildungsanſtalten fortbeſtehen
wird. Jn dieſer überzeugung ſcheide ich aus meinem Amte mit
den heißeſten Wünſchen für die Schulen unſerer Provinz und
bitte auch mir ein freundliches Gedächtnis zu bewahren
D. Troſien, Ober- und Geheimer Regierungsrat.“

Vom Königlichen Domgymnaſium. Heute beſtanden das
Abiturienten-Examen die Oberprimaner Schede, Knolle und
Ballin.

4 ige Anlage-Papiere. Wie bereits mitgeteilt, begibt
die Berliner Hypothekenbank für 20 Millionen Mark 416 ige
Hypotheken-Pfandbriefe. Wie weiter bekannt wird, gibt die
fürſtlich Fürſtenbergſche Landesherrſchaft in Donaueſchingen
für 22 Millionen 416 ige Jnhaber-Obligationen, hypotheka-
riſch einzutragen, aus.

Aufwandsenkſchädigung für Militärdienſt, Nach einer
Verfügung des Reichskanzlers werden in Zukunft an ſolche Fa-
milien, von denen bereits drei Söhne ihrer geſetzlichen zwei-
oder dreijährigen Dienſtpflicht im Reichsheer oder in der Ma-
rine als Unteroffiziere oder Gemeine genügt haben oder noch

genügen, Aufwandsentſchädigungen in Höhe von 240 Mark für
das Jahr während der gleichen geſetzlichen Dienſtzeit eines
jeden weiteren Sohnes in denſelben Dienſtgraden gezahlt wer-
den. Die Generalkommandos haben bereits ermittelt, wie viele
Mannſchaften einſchließlich des zur Entlaſſung kommenden
Jahrganges drei oder mehr ältere Brüder haben, die in der
Armee oder in der Marine ihrer geſetzlichen Dienſtpflicht ge
nügt haben oder noch genügen.

Der Vakterländiſche Frauenverein Merſeburg Stadt bittet
uns, mitzuteilen, daß am 14. d. Mts. bei der Verloſung des
Geſchenks Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und der drei Geſchenke
des Herrn Bildhauers Juckoff-Schkopau folgende Loſe gewon-
nen haben: Nr. 28 das von Jhrer Majeſtät geſchenkte Bild des
Großen Kurfürſten, Nr. 3 die Bronzefigur (Carmen), Nr. 79
den Bauernjungen („Weils mich freut“) und Nr. 12 das Relief-
porträt der Kaiſerin. Bei Verloſung der Bäuerinpuppe (blaue
Loſe) iſt der Gewinn auf Nr. 80 gefallen. Die Verloſung der
vom Verein mit vollſtändiger Kleider und Wäſcheausſteuer ver-
ſehenen Rieſenpuppe, die gegenwärtig bei Herrn Wilh. Köhler,
Gotthardtſtraße 5, ausgeſtellt iſt, wird erfolgen, ſobald die
letzten Loſe, die noch ebenda für 1 Mark käuflich ſind, abgeſetzt
ſind. Von dem 2. und dem 3. der bei dem Feſte des Vereins
am 14. d. Mts. aufgeſtiegenen großen Ballons iſt Landungs-
nachricht eingegangen: Der Ballon Nr. 2 iſt am 15. d. Mts.,
früh um 6 Uhr, von dem „Arbeiter und Familienvater“ Emil
Roſe aus Mühlenbeck bei Berlin beim Grasmähen in Schildau
nördlich von Berlin (an der Bahn Reinickendorf--Liebenwalde)
gefunden worden, der Ballon Nr. 3 am 16. d. Mts. in Stro-
dehne a. d. Havel, nordweſtlich von Rathenow, von Auguſt
Lene. Von dem Ballon Nr. 1 fehlt jede Nachricht; er wird
wohl in die Oſtſee getrieben ſein. Wie privatim mitgeteilt
wird, läßt ſich das materielle Ergebnis der Veranſtaltung jetzt
dahin feſtſtellen, daß rund 6000 Mark nicht als Brutto-, ſon-
dern als Netto-Summe verzeichnet werden können, wozu der
Verein hiermit beſtens beglückwünſcht ſein möge.

Vor 100 Jahren.

Mit Bezug auf die von mir publizierten Nachrichten zum
hundertjährigen Gedächtnis der unter Kanonendonner erfolgten
Einnahme der Stiftsſtadt Merſeburg durch die verbündeten
Preußen, Hſterreicher und Ruſſen am 18. September 1813, wo-
bei die franzöſiſche Beſatzung in Kriegsgefangenſchaft geriet und
den Verbündeten ein reicher Wagenpark in die Hände fiel, ſei
ein kleiner Nachtrag geſtattet.

Der Merſeburger Ambroſius Sander berichtet, daß in dem
Gefecht auch ein Prinz von Hohenzollern verwundet ward und
von dem Prälaten und Dompropſt Kammerherrn von Holleu-
fer in ſein Haus aufgenommen ward, wo er bis zu ſeiner Ge-
neſung blieb. Nach den „Merſeburger Kriegserinnerungen“
vom Rechnungsrat Hoffmann hatte dort der in dieſem Gefecht
verwundete Befehlshaber der preußiſchen Truppen Generalma-
jor Prinz Biron von Kurland Aufnahme gefunden. Daher hat
Dompropſt von Holleuffer damals zwei verwundete Prinzen in
Pflege gehabt.

Eben erſt im Jahre 1813, als Nachfolger von Ludolph von
Alvensleben, Dompropſt geworden, wohnte von Holleufer nicht
in der neben dem Domkreuzgang liegenden Curia Praepositu-
rae, wo ſeit Urzeiten die Merſeburger Dompröpſte wohnten,
ſondern noch von ſeiner Domdechanten-Zeit her in der Curia
St. Sigismundi Domſtraße 10. Hier war es, wo die beiden
verwundeten Prinzen von Hohenzollern und von Kurland am
18. September 1813 liebevolle Aufnahme fanden.

überhaupt übte damals Dompropſt von Holleuffer eine
umfangreiche Liebestätigkeit aus an Freund und Feind,in-
dem er nicht nur in ſeinem Hauſe, ſondern auch in dem im
Garten der benachbarten Curia St. Simonis et Judae Dom-
ſtraße 8, die heute ſeine Urenkelinnen Fräulein Geſchwiſter
Schultze bewohnen, verſteckt liegenden großen Gartenhauſe
Kranke und Verwundete pflegte. Dies Gartenhaus iſt heute
noch vorhanden, aber ohne die obere Etage, die im Jahre 1876
wegen Baufälligkeit, früher ſagte man wegen „Wankelmütig-
keit“, abgetragen worden iſt.

Dompropſt von Holleuffer hat die neben dem Kreuzgang
liegende Dompropſteikurie nie bezogen, ſondern iſt aus der
Curia St. Sigismundi nach Lützen übergeſiedelt und von dort
ging er nach dem Tode ſeiner Gemahlin zu ſeinem Schwieger-
ſohn Pfarrer Dr. Wilhelm Schürer in Hohenlohe, wo er am
27. September 1844 geſtorben iſt. Auf dem Friedhof zu Ho-
henlohe bei der Kirche iſt ſein Grab.

Über das Leben und Treiben in Merſeburg im Jahre 1813,
inſonderheit in den Domkurien und die dortige Pflege der Ver-
wundeten berichtet in allerlei lieblichen Jdyllen der Roman:
„Das vierblättrige Kleeblatt, eine Erzählung aus dem Frei-
heitskriege für junge Mädchen von Elementine Helm“. Eine
freundliche Merſeburgerin ſagte mir, daß der eigentliche Name
der Verfaſſerin Charlotte Weiß aus Merſeburg iſt und daß der
Grabſtein ihres Vaters ſich auf dem Altenburger Kirchhof be-
finde. Jch fand dort in der Nähe der Kirche an der alten
Grabſtätte folgende Jnſchrift: „Hier ruht in Gott neben Sohn
und Gattin Herr Chriſtian Weiß, Dr. phil. Geh. Reg. Rath a.
D. geb. 26. Mai 1774 10. Februar 1853. Hier ruht in Gott
Frau Fried. Wilh. Weiß geb. Schmidt geb. 18. September 1799

25. December 1834.“ Erſt kürzlich iſt dort eine neue Grab-
ſtätte errichtet worden, ſo daß ich zur rechten Zeit kam, um die
Jnſchriften noch feſtzuſtellen. Schwickert.

900jährige Merſeburger Reminiszenz. Vor 900 Jahren
iſt der um Merſeburg ſo hochverdiente Kaiſer Heinrich II., der
Heilige, nicht nur zum Pfingſtfeſt 1013, wie ich bereits berichtet
habe, in Merſeburg geweſen bei ſeinem lieben Freunde, unſe-
rem Biſchof Thietmar, ſondern ſein Beſuch hatte auch einige
Monate ſpäter eine erfreuliche Folge, indem Kaiſer Heinrich II.
am 22. September 1013 das Erblehn des Bebo und deſſen Soh-
nes Walech in Azmenſtedi dem Bistum Merſeburg ſchenkte mit
allem Zubehör und Rechtſamen, Acker, Wieſe, Fiſchereien, Müh-
len, Waſſerläufen uſw. Es war alſooffenbar ein großes Gut.
Wo es aber liegt, iſt nicht mit Sicherheit zu ſagen, da der Orts-
name Azmenſtedi nicht ſicher zu deuten iſt. Einige, darunter
Dr. Schmekel und Küſtermann, erklären es, da in der Biſchofs-
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chronik Azineſtedi ſteht, mit dem bei Merſeburg l Ddorf, das auch Azendorf und Azindorf in an Atzen,
es auf Osmanſtedt bei Apolda. Was richtig iſt, kan re deuten
ſagen, vielleicht iſt es keines von beiden Die nen ich nit Di htjährige Schenkungsurkunde Kaiſer Heinrichs im. i 9
ſtädt den 22. September 1013 befindet ſich im in d Wſeburger Domkapitels. ſie Mer-

Vermiſchtes. WLeikmeritz, 19. September. Jn Mſcheno bei Leider Bauer Vancowsky ſeinen ſeche jührt Sohn ermordete

hre 21. x 3 auf den Rigi, die ſtihrem Bruder machte, iſt eine 19jährige Dame o e mind hege 60 Meter ief abgeſti
chen, 21. September. Sonnabend abendim Bahnhof in Starnberg der Wagenwärtergehilfe Martin Waſbr wurd

München, der bei dem 5 Uhr 20 Min. von Starnberg nach d aus
abgehenden Güterzug Dienſt hatte, Wer Er wollte i eilheim
Augenblick noch aufſpriegen, rutſchte am Trittbrett ab und fiel oben
Schienen. Der Körper wurde glatt durchſchnitten, der Tod trat die

ein. Mänchen, 21 emh e t ſofortünchen, 21. September. iEne junge Münchnerin iMark Bargeld verſchwunden. Sie wird S en Kauſingit 16 o0

en de tage s et Die Wiener Polizei hat feſtdaß ſich das flüchtige Paar am 14. und 15. S erner Hotel Monopol lſhgehslten hat. S ember im Wie
München, 21. September. Jn Wörrishofen wurde die d

Kur weilende Lehrerin der höheren Töchterſchule in Kempten s
Fericheekeg e e tat geh rer tot aufgefunden d

ommiſſion ſtellte feſt, daß Selbſtmord vorliegt; tſachenun lagen bei der Leiche. f iegt; Wertfachen und
otsdam, 21. September. Am Fahrländer See bei lidie Leiche des 55jährigen Hotelbeſitzers Arthur Richter aus Vrehedn

a. H. angeſchwemmt. Die Leiche zeigte ſchwere Wunden an der G
Die Polizei nimmt Mord an. Richter iſt vor 14 Tagen aus Sramee,
burg wegen ſeiner ungünſtigen pekuniären Verhältniſſe verſchwen
Vor einigen Tagen iſt über ſein Hotel der Konkurs verhängt wo rn
Aus dieſem Grunde iſt Selbſtmord nicht ausgeſchloſſen.

Zürich, 21. September. Bei Kreuzlingen ſprang der
Schmuggler Schillinger auf der Flucht vor einem Grenzwächter in
See und ertrank in der Nähe des Schweizer Ufers. Der Schmue
hatte 10 Kilo Saccharin bei ſich. eglerFrankfurt a. M., 21. September. Seit Donnerstag wird der 9
jährige Sohn des Kammerherrn von Bothmer, des Hofmarſchalls d
Landgräfin von Heſſen, vermißt. Auf der Durchreiſe von Hamburg
nach Würzburg iſt er ohne Wiſſen ſeiner Eltern in einem Frank fur
Hotel abgeſtiegen. Er ſoll ſich, nach ſeinen eigenen Außerungen nag
ne deoish begeben haben, um ſich für die Fremdenlegion anwerben
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auftradie Deutſche Bank mit der Auszahlung. Als ſich der Scheck im Veiee
agt, oh

ten ſich mit der Anfrage nach Fränkfurt, ob es ſeine Richtigkeit mit der
Auszahlung jener Summe habe. Von Frankfurt traf alsbald die Ant

Danzig, 21. September. Jn der Höcherl-Brauerei in Culm ereſc-
nete ſich beim Pichen der Fäſſer ein ſchweres Unglück. Der Arbeiter
Wiſchkowski hatte mit zwei anderen Arbeitern das Pichen vorzunehmen,
als plötzlich ein Bierfaß explodierte. Wiſchkowski wurde durch die ver
umfliegenden Holzſtücke ſofort getötet. Die Leiche geriet in Brand und
verkohlte völlig. Auch die in dem Raume lagernden Fäſſer, etwa hun
dert, verbrannten.

Dahlen, 20. September. Zu dem gemeldeten Raubanfall gegen
Günther wird bekannt, daß dieſer noch keine volle Aufklärung gefunden
hat. Die Ermittelungen der Kriminalpolizei erſtrecken ſich auch darauf
ob der überfallene Kaufmann Günther die geraubte Summe von 11096
Mark auch in Leipzig erhoben hat. Der Polizeihund vermochte am Tat-
orte keine Spur aufzunehmen. Die Verletzungen des Kaufmanns Gün-
ther konnten von den Ärzten nicht feſtgeſtellt werden. Günther ſoll übri
gens gegen Einbruch hoch verſichert ſein.

New York, 20. September. Die Zahl der Verbrechen, die dem
Mörder Schmidt zur Laſt gelegt werden, wächſt lawinenhaft an. Die
Polizei glaubt, daß er mehrere Mädchenmorde begangen hat. So wer
den Nachforſchungen nach einer plötzlich verſchwundenen Helene Green
angeſtellt, die mit Schmidt in Briefwechſel geſtanden hat. Ferner arbei
tet der Polizei-Jnſpektor an der Aufklärung eines Mädchenmordes in
Trenton, der Schmidt während ſeiner dortigen Tätigkeit ebenfalls zur
Laſt gelegt wird.

Paris, 20. September. Der 75jährige Kanzleivorſteher Vaux der
ſchweizeriſchen Geſandtſchaft in Paris wurde am Freitag abend beim
Überqueren einer Straße in Paris von einer Kraftdroſchke erfaßt und
lebensgefährlich verletzt.

München, 21. September. Jn der Münchener Kadettenonſtalt hat
ſich am Freitagabend ein Kadett mit ſeinem Dienſtgewehr erſchoſſen,
Die Patrone hatte er ſich auswärts verſchafft. Nach hinterlaſſenen Auf
zeichnungen wollte er durch die Tat dem Wahnſinn entfliehen

Poſen, 21. September. Jn Gemlitz (Prov. Poſen) wurde nachts
eine Bombe in die dortige katholiſche Schule geworfen. Das Haus
wurde durch die Exploſion ſtark beſchädigt. Der Attentäter iſt unerkannt
entkommen.

Garmiſch. 21. September. Von drei Touriſten, welche die Zugfpitze
beſteigen wollten, ſind, wie gemeldet wird, zwei am Höllental abge
ſtürzt. Beide ſind wahrſcheinlich tot. Eine Expedition mit acht Füh-
rern iſt nach der Unfallſtelle unterwegs. Die Namen der Touriſten ſind
unbekannt.

Halle a. S., 21. September. Auf der Halleſchen Radrenn-
bahn ereignete ſich heute bei dem Fritz-Theile-Erinnerungsren-
nen über eine Stunde, an dem Lange-Erfurt, Bäumler-Mün-
chen und Arens-Kiel teilnahmen, ein ſchwerer Sturz. Der Fa
vorit Lange kam in der 27. Minute infolge Platzens des
Vorderradreifens zu Fall. Das Rennen wurde noch bis zur
30. Minute fortgeſetzt, dann aber abgebrochen, da ſich bei der
ärztlichen Unterſuchung die Verletzungen des Geſtürzten als
äußerſt ſchwer herausſtellten. Die Sturzkappe hatte ſich ver
ſchoben und dadurch ihre Beſtimmung verfehlt, ſo daß der Fah-
rer einen ſchweren Schädelbruch erlitt. Der Zuſtand iſt äußerſt
bedenklich und läßt das Schlimmſte befürchten.

Wien, 21. September. Die Wiener „Reichspoſt“ erfährt
aus diplomatiſchen Kreiſen, daß die Londoner Botſchafterreu
nion in der Mitte des Oktober ihre Tätigkeit wieder aufnehmen
wird. Jhre Aufgabe werde ſein, die endgiltige Abgrenzung
Südalbaniens, die überwachung der Durchführung der Be
ſchlüſſe und die Fürſtenwahl. Auch mehrere aus dem Buka
reſter Friedenstraktat ſich ergebende Fragen internationalen
Charakters ſowie die Abänderung des Londoner Friedens
durch die neue bulgariſch-türkiſche Grenzbeſtimmung werde die
Konferenz beſchäftigen. Gleichzeitig werde auch die Pariſer
Konferenz die unterbrochene Erörterung der Finanzfragen fort
ſetzen.
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Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Im Monat Juli und Auguſt er. ſind an nachſtehende Perſonen Jagd-

ſheine ausgegeben worden
1. Jahresjagdſcheine:

Fabrikbeſitzer Georg ZiegelerCorbetha, Fabrikbeſitzer Adolf Ziegeler-
Corbetha, Gaſtwirt Friedrich ZätzſchKötzſchen, Kaufmann Oito Götze-

Prokuriſt Kurt MarrxDehnitz i. S., Frau verehel. Verlagsbuch-
Hirt-RegerLeipzig, Reſtaurateur Wilh. EanitzLeutzſch, Sekretär derändler

LandesverſicherungsAnſtalt PodolskyMerſeburg, Ingenieur Richard Diet-
ltſcherbi, Forſtaufſeher Richard SchmidtModelwitz, Joachim Frei-Gutsbeſitzer Guſtav Brauer-Cröllwitz, Oberarzt Julius

err Speck von SternburgLützſchena, Eiſenbahnoberaſſiſtent Max Scholz-
Gutsbeſitzer Carl SeyfertCreypau, Gutsbeſitzer Willy Seyfert

Creypau, Koch Kurt HentſchelDölkau, Fleiſchermeiſter Emil HädickeMerſe-
Gutsbeſitzer Paul BuſchBurgſtaden, Architekt Richard Wagner-Leip-

Landwirt Emil GeſeRöſſen, Gräfl. Jäger Karl SchlüterUnter-Krieg-
Rittergutsbeſitzer Willy BertramEreypau, Kaufmann und Rittmei-

ter d. R. Caeſar Sonnenkalb-Leipzig, Städt. Tierarzt StephanMerſeburg,
Landrat Freiherr von WilmowskiMerſeburg, Gutsbeſitzer Ferdi

Gottſchalk-Wünſchendorf, Gutsbeſitzer Hermann Nöhring-Cröllwitz,

witz, Kaufmann Otto BoltzeNiederclobicau, Oberpoſtaſſiſtent Ohme-Leutzſch,
Referendar Erich HeuberLeipzig, Maurermeiſter Otto Wolf-Leuna, Königl.
Forſtmeiſter WeſtermeyerSchkeuditz, Königl. Hegemeiſter DammSchkeu-
ditz, Königl. Förſter MamnitzſchSchkeuditz, Königl. Förſter Dammſchnei-
der-Maßlau, Knigl. Förſter JentzſchRaßnitz, Knigl. Hegemeiſter ZeißBurg-
liebenau, Knigl. Hegemeiſter Ude-Merſeburg-Faſanerie, Alfred Lodde-L.
Gohlis, Seine Erlaucht Graf Carl von Bentinck, z. Zt. Unter-Kriegſtedt,
Rentier Julius BurckhardtRöſſen, Ziegeleibeſitzer Paul Daemnich-Gautzſch

i S., Privatmann Carl Klug-Gautzſch i. S., Gaſtwirt Guſtav Thamm-
Raßnitz, Oekonomie Inſpektor Schrader-Frankleben, Landwirt Georg
BrandtOberclobicau, Landwirt Hugo Zimmermann-Naundorf, Landwirt

Carl Seibicke-Benndorf, Kaufmann Max Schmidt-Creypau, Privatmann
Albin BrummeGroß-Zſchöcher, ſtud. jur. Chriſtoph von TrothaSchkopau,
Juſtizrat Otto HildebrandtLeipzig, Kaufmann Heinrich Kellermann-Leipzig,
Otto BoltzeMerſeburg, Gutsbeſitzer Hugo Günther-Schadendorf, Landwirt
Franz MichelmannDörſtewitz, Landwirt Otto Rühlemann-Dörſtewitz, Land-
wirt Hermann Müller-Dörſtewitz, Candidat Curt Agte-Ober-Kriegſtedt,

Gutsbeſitzer Otto WeißhahnBurgſtaden, Gutsbeſitzer Guſtav Schiller-Scha-
dendorf, Gutsbeſitzer Paul WeißhahnSchadendorf, Gaſtwirt Richard Schil-

ler-Burgſtaden, Oberlehrer Dr. Richard Rein-Wanne i. W., Papierwaren-
fabrikant Wilhelm Schurath-Leipzig, Rentier Hermann Keller-Leipzig-
Schleußig, Königl. Kammerherr von Roeder-Bündorf, Kaufmann Curt Beck-
Leipzig, Kaufmann Paul Zimmer-L.-Lindenau, Sekretär Joſef Schmidt-
Leipzig, Rechtsanwalt Dr. Steinhäuſer-Leipzig, Rittergutsbeſitzer Otto-
Kriegsdorf, Oekonomie- Inſpektor Peter Meyer-Kriegsdorf, Viehhändler
Albert Cotte-Lauchſtedt, Gutsbeſitzer Richard Hoffmann-Burgſtaden, Rats-
kellerwirt Oswald Buttler-Schafſtädt, Königl. Oberleutnant Holfeld-Merſe-
burg, Landwirt Hermann Fehſe-Frankleben, Gutsbeſitzer Moritz Weniger-
Cröllwitz, ſtud. phil. Ernſt Beyer-Keuſchberg, Amtmann Hermann Scharf-
Oſtrau, Landwirt Otto Kabiſch-Göhlitzſch, Rittergutsbeſitzer Böhmer-Blöſien,
Landwirt Curt Böhmer-Blöſien, Königl. Amtsgerichtsrat HerrmannMerſe-
burg, Gutsbeſitzer Oskar Schlegel-Groß-Gräfendorf, Bautechniker Guſtav
WVolf-Röſſen, Kaufmann Paul Trommer-Merſeburg, Landwirt Karl Otto
Veyling-Bündorf, Rittergutspächter Beyling-Bündorf, Königl. Kataſterland-
meſſer Johannes Becker-Merſeburg, Leutnant a. D. Eberhard von Thümen-
Merſeburg, Rittergutspächter Wilh. Kaiſer-Kötzſchlitz, Kaufmann Felix Kai-
ſer-Kötzſchlitz, Rechnungsrat Stöbe-Merſeburg, Maurermeiſter Karl Becker-
Keuſchberg, Landwirt Conrad Viktor Hochheim-Groß-Gräfendorf, Fabrikbe-
ſitzer Hörügel-Leipzig-Leutzſch, Privatmann Otto Andrae-Leipzig, Bäckermei-
ſter Richard Heinrich-Teuditz, Landwirt Gottfried Meißner-Kötzſchen, Ritter-
gutspächter C. Beyling-Geuſa, Oberpoſtaſſiſtent Richard Hoffmann-Leipzig-
Gohlis, Ingenieur Franz Hſterreich-Ober-Beuna, Fabrikbeſitzer Heinrich Gö-
ricke-L.-Lindenau, von Brederlow-Tragarth, Gutsbeſitzer Ferdinand Stein-
eck-Schafſtädt, Reg.- und Baurat Behrendt-Merſeburg, Otto Weber-Nieder-
wünſch, Königl. ſächſ. Hofmundbäcker Alfred Bärwinkel-Leipzig, Freiherr
von Maltzan-Pentzlin i. Meckl., Fleiſchermeiſter Albert Meißner-Taucha,
Architekt Curt Prüſtel-Leipzig, Schlachter Richard Lehmann-Leipzig, Poſt-
agent Albin Uhlemann-Groß-Görſchen, Landwirt Franz SchumannRahna,
)utsbeſitzer Wilh. Landmann-Thronitz, Bücherreviſor Walter Schäfer-Leip-

zig Cafetier Carl Schirring-Leipzig, Gutsbeſitzer Paul Deube-Schweßwitz,
Gutsbeſitzer Otto Schumann-Eisdorf, Kaufmann Otto Wagner-Leipzig, Flei-
ſhermeiſter Johannes Pardey-Leipzig, Gaſtwirt Carl Zimmermann-Klein-
Corbetha, Gemeindevorſteher Paul Lemme-Goſtau, Landwirt Oskar Meiß-
nerGoſtau, Gutsbeſitzer Rudolf FauſelowOeglitzſch, Rechtsanwalt Walde-
war BachreckeLützen, Kaufmann Carl Walther-Leipzig, Gutsbeſitzer Richard
FreySchkeitbar. Hotelbeſitzer Wilhelm Bräunig-Leipzig, Gutsbeſitzer Otto
JähnertBothfeld, Gutsbeſitzer Artur Schulze-Bothfeld, Kaufmann Alexan-
der Schröder-L.-Gohlis, Kaufmann Otto Günther-Leipzig-Gohlis, Bauun-
ternehmer Guſtav BeyerPörſten, Kaufmann Curt Dippmann-Leipzig, Kauf-
mann Hugo Schnabel-Leipzig, Landwirt Heinrich Breeſe-Raſchwitz, Land-
Tr G SchulzeNiederwünſch, Baugeſchäftsinhaber Paul Göpel-L.-Stötte-

Lehrer Otto MylichLauchſtedt, Landwirt Artur HeyerTrebnitz, Land-
Ah Paul BienerSchotterey, Gutsbeſitzer Oskar Heinrich Groß-Gräfendorf,
Frage ver Hugo SchimpfGroß-Gräfendorf, Gutsbeſitzer Paul Zorn-Groß-
h Gutsbeſitzer Arno WegelebenSchotterey, Kaufmann Karl Schu-
S i. S., Gutsbeſitzer Emil Götze-Weßmar, Rittergutsbeſitzer von
Se W 9 a. S., OekonomieInſpektor HeubelDehlitz a. S., Leutnant
meldet e t r Landwirt Theodor VetterkeEröllwitz, Gärt-
de r mil BeyerSchafſtädt, Forſtaufſeher Heinrich Scharck-Lützen,
Förſte HoppeOetzſch, Landwirt Otto Döbel-Röſſen, Landwirt Hermann
Reg 73 reypau, Landwirt Paul Förſter-Creypau, Hauptmann im Feldart.-
z. 77 L.-Gohlis, Arthur Lützkendorf-L.-Lindenau, Gutsbeſitzer Franz
da midt.Vothfeld, Amtsrichter Otto ReibigLützen, Bahnmeiſter Carl Schulz-
man on Fleiſcher Carl ThiemeLützen, Zimmermeiſter Franz Heine-
heit J peſten, Landwirt Paul Mehnert-BöhlitzEhrenberg, Fleiſcher Rein-

ßnerTaucha, Bauunternehmer Oswald Börner-Röcken, Gaſtwirt
Sregor r Kaufmann Fritz Gregor-Leipzig, Kaufmann Gotthold

or-Leipzig, Gaſtwirt Franz KretzſchmannMeuchen, Hotelier Hugoanſe-Leipzig, Gutsbeſitzer Albert ChriſtelMeuchen, Ortsrichter Otto Schrö-

Leipgg s andwirt Willy Knüpper-Muſchwitz, Baumeiſter Louis Löbe-
s andwirt Ernſt FrauenheimLützen, Glafermeiſter

S enau, Kaufmann Richard Fallgatter-L.-Lindenau,
Fmidt-Döhlen, Kriminalkommi Friedri i KeinziArno Schmidt Leipzig, ſſar Friedrich NietzſchLeipzig, Kaufmann

er-Meuchen, L

Max Fallgatter-
Landwirt Willy

Fabrikant Curt BeckerSchkeuditz, Rittergutsbeſitzer
ans von Goldammer-Wehlitz, Rittergutsbeſitzer Lothar Hühn-Leipzig,

zig,

Welker-Leipzig, Dr. Artur

beſitzer Ernſt HoppeHZitzſchen.

mann Karl Schumann-Pegau.

Tagesjagdſcheine.
Hotelier Karl KittlerSitzendorf i. Th., Hermann LooſeLeipzig, Bohr-

unternehmer Reinhold Zäußler-Brandis, Rentier Hermann Oehſſchlägel-
Brandis, Rentier Hermann Wagner-Naunhof, Kaufmann Reinhold Paatz-
Wurzen, Landwirt Karl Burckhardt-Brandis, Rittergutsbeſitzer Haberland-
Zörbigkau, Rittergutspächter Wagner-Knautheim, BüroDiätar Ferdinand
GlückMerſeburg, Prokuriſt Martin BeerQuerfurt, Fabrikbeſitzer Winkler
Altenſtadt, Reg.Landmeſſer Feilhauer-Merſeburg, Kaufmann A. Winkler
Altenſtadt, Kaufmann Theodor Bernsdorf-Leipzig-Gautzſch, Baumeiſter Paul
SchröderMarkranſtädt, Baumeiſter Curt Schneider-Leipzig, Schneidermſtr.
Hans TropitzſchLeipzig, Bahnhofswirt Richard ScholzRottenbach, Bild
hauer Franz SchmeißerLeipzig, Sattlermſtr. Hermann KeitelRöglitz, Kauf-

Merſeburg, den 15. September 1913.
Der Königliche Landrat.

J. V.:Graf Hohenthal,
Kreis-Deputierter.

Gutsbeſitzer Artur Abitzſch-Cursdorf, Lagerverwalter Rudolf MacuraLeip-
Privatmann Eduard Schulze-Leipzig,

Schkeuditz, Dr. Hermann BuflebLeipzig, Fabrikbeſitzer Edgar KirſchSchkeu
ditz, Fabrikbeſitzer Adolf Goerger, Gaſtwirt Franz MunckeltWehlitz, Ver
walter Heinrich AbelmannWeßmar, Fabrikbeſitzer Paul ScholzSchkeuditz,
Maurermeiſter Heinrich ZügeSchkeuditz, Privatmann Carl Krauſe-Schkeu
ditz, Margarete BollingerLeipzig, Freiin Speck von Sternburg-Lützſchena,
Artur RichterLeipzig, Curt NiemannLeipzig, Landwirt William Becker
Schladebach, Max RöderL.-Lindenau, Artur Müller-Cursdorf, Fabrikant
Max GrahlL.-Lindenau, Zimmermſtr. Friedrich Freygang-Leipzig, Poſt
beamter Friedrich Rainffler-L.-Vollmarsdorf, Malermſtr. Heinrich Tronier-
L.-Lindenau, Kaufmann Gotthardt GötzeKötzſchau, Franz Frey-Leipzig,
Bruno PetzſchkePrieſtäblich, Gaſtwirt Guſtav PohleSchladebach, Profeſſor
MolitorL.-Plagwitz, Kaufmann Albrecht Roland Leipzig, Gutsbeſitzer
Oswald Jäger-Rampitz, Gutsbeſitzer Otto Schirmer-Schladebach, Guts-
beſitzer Theodor KitzeThalſchütz, Verwalter Willy BörlKötzſchau, Richard

lrich-Leipzig,
SchneiderWitzſchersdorf, Verwalter Richard EisfeldWitzſchersdorf, Guts
beſitzer Franz SchwarzeGöhrenz, Rechtsanwalt Dr. Fraiſſinet-Markranſtädt,
Schriftſteller Jacobus GrobLeipzig, Rentier Wilhelm Köcke-Rampitz, Kauf
mann Arno Forberger-Pegau, Buchhalter Otto ScheerL.-Lindenau, Guts-

Poſtſekretär Adolf Schwert-

Rittergutsbeſitzer Hermann

Vom ſtädtiſchen Elektrizitätswerk.
Das ſtädtiſche Elektrizitätswerk

übernimmt vom 1. Oktober ds. Js.
ab die Lieferung elektriſcher Energie
zu den von den ſtädtiſchen Behörden
feſtgeſetzten Bedingungen und gibt
bis auf weiteres Gleichſtrom ab. Die
an die neuen, von den Umformer-
häuschen abgehenden Drehſtromlei-
tungen angeſchloſſenen Abnehmer
erhalten ſofort Drehſtrom.

Die übrigen Reflektanten auf-
Drehſtrom werden mit dem Fort-
ſchreiten des Ausbaues des von den
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen
beſonderen Drehſtromverteilungs
netzes an letzteres angeſchloſſen werden.
Der Ausbau dieſes Netzes wird
noch in dieſem Herbſt begonnen und
nach Kräften gefördert werden.

Verſchiedene Anfragen geben uns
weiterhin Veranlaſſung, nochmals
folgendes bekannt zu machen:

Unter den Elektrizitäts-Konſumen-
ten iſt die irrige Meinung verbreitet,
daß in beſtehenden Lichtanlagen beim
Uebergang zum Wechſel- bezw. Dreh-
ſtrom Aenderungen der Leitungen
vorgenommen werden müſſen, die
den Konſumenten zur Laſt fallen.
Das iſt aber nicht der Fall.

Die alten Gleichſtrom Lichtanlagen,
in welchen nur Glühlampen, Heiz-
und Koch- Apparate angeſchloſſen
ſind, bleiben unverändert beſtehen.

Sind jedoch in Lichtanlagen
Bogenlampen, Ventilatoren und
Kleinmotoren angeſchloſſen, ſo müſſen
allerdings dieſe Stromverbraucher
aus gewechſelt werden.

Die Zähler werden in allen
Wechſel- be w. Drehſtromanlagen
ausgewechſelt, und zwar auf Koſten

v

Die Anmeldung an das ſtädtiſche
Elektrizitäts-Werk hat von jedem Kon-
ſumenten zu erfolgen, gleichgültig ob
er ſich für Drehſtrom entſchieden
hat oder nicht.

Mit Rückſicht auf eine genaue
Berechnung des Anſchlußwertes, d.
h. der erforderlichen Energie, müſſen
die Kanſumenten die angeſchloſſenen
Glühlampen, Bogenlampen, Heiz-
und Kochapparate, Ventilatoren und
Motoren genau angeben.

Diejenigen Konſumenten, welche
Kraftabnehmer ſind und während des
Baues des Drehſtromnetzes zur
neuen Stromart übergehen, ebenſo
alle neuen Konſumenten, erhalten
während dieſer Zeit den Anſchluß
gratis.

Unter Anſchluß (Hausanſchluß)
verſteht man die Zuleitung vom
Leitungsnetz (Freileitung) bis zum

Zähler. a

Hinter dem Zähler beginnt die
Hausinſtallation, die die Leitungen
betrifft, die zu den Lampen und
ſonſtigen Stromverbrauchern führen.

Die Hausanſchlüſſe dürfen nur
vom ſtädtiſchen Elektrizitätswerk
ausgeführt werden, während die
Hausinſtallationen jedem vom Ma-
giſtrat konzeſſionierten Jnſtallateur
zum Wettbewerb freigegeben ſind.

Für Lichtkonſumenten führen wir
nochmals an, daß die Metallfaden-
lampen bei 127 Volt bedeutend
billiger und haltbarer ſind, als bei
220 Volt Spannung, und daß es
ſich deshalb ſehr empfiehlt, bei Ueber-
gang zum Drehſtrom die Lichtanlage
an die 127 Voltleitung anſchließen
zu laſſen. Bei der Billigkeit der
127 Volt-Metallfadenlampen iſt es
möglich, die un wirtſchaftliche Kohlen-
fadenlampe ganz abzuſchaffen.

Zu jeder weiteren Auskunft iſt
das Bureau des ſtädtiſchen Elektri-
zitäts-Werkes, Bahuhofftr. 8,

Telefon Nr. 68,
bereit. Daſelbſt werden auch An-
meldungen auf Strombezug ent-
çegengenommen und Exemplare der
Stromlieferungs- Bedingungen abge-
geben.

Merſeburg, den 17. Septbr. 1913.
Der Magiſtrat.

Ausſchreibung.
Die Ausführung der Fenſterver-

gitterungen für den Ratskellerumbau
ſoll an leiſtungsfähige Unternehmer
vergeben werden.

Es behält ſich jedoch der Magiſtrat
ausdrücklich vor, einzelne Poſitionen

führen zu laſſen.
Die Verdingungsunterlagen liegen

im Baubüro der Baudeputation zur
Einſicht aus und können daſelbſt

werden.
DieAngebote, für deren Ausfüllung

nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen,
mit entſprechender Aufſchrift verſehen,
porto und beſtellgeldfrei bis zum

Freitag, den 26. d. Mts.,
mittags 12 Uhr

der unterzeichneten Baudeputation
einzureichen, in deren Sitzungs-
zimmer zu dieſer Zeit die Eröffnung
der Angebote in Gegenwart der etwa
erſchienenen Bewerber bzw. deren Be-

des vorgenannten Loſes nicht aus

gegen Zahlung von 1 M entnommen

Die Auswahl unter den Bewerbern
oder die Abweiſung ſämtlicher An
gebote bleibt ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 18. Septbr. 1913.
Die Baudeputation.

Jm Namen des Königs!
Jn der Privatkageſache des Baum-

wärters Friedrich Kühne in Schko
pau, Privatklägers, gegen die Ober
ſchweizersfrau Katharine Ahnert geb.
Riede in Schkopan, geboren am 29.
Dezember 1888 in Unterhütte, Bayern,
katholiſch, Angeklagte, wegen Be
leidigung, hat das Königliche Schöf-
fengericht in Merſeburg inder Sitzung
vom 4. September 1913, für Recht
erkannt: die Angeklagte Ahnert wird
wegen Beleidigung in 3 ſelbſtändigen
Fällen koſtenpflichtig zu 24 vier-
undzwanzig Mark Geldſtrafe, im
Nichtbeitreibungsfalle zu 8 acht
Tagen Gefängnis verurteilt. Der
Beleidigten, Ehefrau des Baum-
wärters Kühne wird die Befugnis
zugeſprochen, den entſcheidenden Teil
des Urteils 4 Wochen nach Zuſtelluug
des Urteils an ſie einmal im hieſigen
Kreisblatt auf Koſten der Angeklag-
ten bekannt zu machen.

Ausgefertigt.
Merſeburg, den 13. September 1913.
Skölziger, Amtsgerichtsaſſiſtent,
als Gerichtsſchreiber des Königlichen

Amtsgerichts.
Zum Zwecke der Erbteilung ſoll

der den Pape'ſchen Erben gehörige,
am Güterbahnhof hier gelegene Acker-
plan von 46 a 59 qm am
3. Oktober 1913, nachm. 4 Uhr

auf meinem Bureau Roßmarkt 7
meiſtbietend verſteigert werden.

Merſeburg, den 20. Septbr. 1913.
Der Notar. Baege, Juſtizrat.

Private Anzeigen

Klavierſtimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Raudolt
Mechkert. Ober- Burgſtr. II.

7000. Mark
an zweiter Stelle, jedoch innerhalb
Brandkaſſentaxe auf gutes in Mark-
ranſtaedt gelegenes Zinshaus ge-
ſucht. Weitgehendſte Garantie ge-
währleiſtet.

Angebote von Selbſtleiher unter
F. A. 200 an die Geſchäftsſtelle
ds. Blattes erbeten. (1729
Ganze Namen auchVornamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee Nach
Halle a. S., Gr. Stein r. 34.

Fanen Mause
S nd andere ſiere

ersetzt Kupfervitriol und For-
malin und beeinträchtigt die

Keimfähigkeit nicht.
Niederlage nur bei

Sduard Klauss,
erseburg. Fernruf 27.

Von dier Reise
2zurücle.

Dr. Wolt.
vollmächtigten erfolgen wird.

Die Entſcheidung über den Zu-
ſchlag erfolgt beſtimmt innerhalb 14
Tagen.

Verſpätet eingegangene und un-
genügend ausgefüllteAngebotebleiben

L unberückſichtigt.

Sauerkohl

2 Pfd. 15 Pfg.
empfiehlt A. Welzel, Domplatz 2,

Telefon 287.

Magdeh. S



Nummer 223. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Habe mich hier als praktiſcher Arzt und Geburts
helfer niedergelafſen.

Sprechſtunden 8--10 und 2-3. Sonntags 9-—-10.

Dr. med. Boettcher, prakt. Arzt,
Telefon 478. Burgſtraße 13 I.

Meine erſte Sendung
neue Braunſchweiger

GemüſeKonſerven
iſt eingetroffen und empfehle dieſe in bekannten, unübertroffenen Quali-

täten und r Packungen.

Vaul Näther Nachfl.a ei ling,
Fernr. 343. Merſeburg. Markt 9.

Merseburg, am 26. September 1913, abends
s Uhr in „Rülkes Hotel

Konzert Aben l.
Mit wirkende:

Konzertsängerin Frl. Linda Quaas-- Leipzig. Gesang
Uerr Dr. jur. Oscar Sonntag--Merseburg KiuvierHerr cand. phil. et mus. Werner Roenneke--Ieipzig davor

Konzertleitung und Begleitung der Gesänge:
Herr Werner Roenneke.

Blüthner- Flügel aus dem Magarin B. Döll Halle a. S.

Das Programm enthült: Feone r u. Arjo aus der Oper: „Der Waffen-
schmied“ von Lortzing; Lieder von R. Schumann, Schubert, PFranz,
Bungert und Brahms. Original-Kompositionen für Klavier zu Vier

Händen von Grieg, R. Sohumsnn Moszkowski und Jensen.

Einlasskarten zu
bei Herrn E. Frahnert,
der Abendkasse.

1.00 M. Gnmoriert) und 0.60 M. (unnumeriert)
carrenbeselars, Kleine Ritterstrasse und an

Gemeinſchaftliche
Ortskrankenkaſſe

der Stadt Merſeburg.
Ordentl. Generalverſammlung
Dienstag, den 7. Oktober 1913,
abends Uhr im Reſtaurant
„Gute Quelle“.

Tagesordnung:1. Wahl des Ausſchuſſes zur Prü-

fung der Jahresrechnung 1913.
2. Beratung und Beſchlußfaſſung

über die Krankenordnung.
3. Bericht über den Verbandstag

in Erfurt.
Zu dieſer ordentlichen General-

verſammlung werden die Herren
Vertreter ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 20. Septbr. 1913.
Der Vorſtand.

Engel Vorſitzender.

Pufe
mit

Henkels
Bleich od.

J a. ſchwediſche

Preißelbeeren
empfing und empfiehlt A. Welzel,
Domplatz 2, Telefon 287.

Junge Teckel (echt)
billig zu verkaufen Sand Nr. 8.

Ttandesamtliche Nachrichten
der Stadt M erſebrrg.

Vom 15 bis 20. September 1913.
Eheſchließuugen:derRegierungs-

Civil-Supernumerar Franz Stöbe und
Charlotte Teichmann, U.- Altenburg 32;
der Fiſcher Franz Dorias u. Martha Rohr,
Gott ardtſtr. 31; der Schreiber Wilhelm

Bei Gelegenheit des am 13. und 14. September von uns veranſtalteten
Wohltätigteitsfeſtes ſind uns von allen Seiten und aus allen Schichten
der Bevölkerung unſerer Stadt ſo reiche Gaben zugefloſſen, daß wir als
Ertrag unſeres Feſtes, das uns die Mittel für unſere Vereinsarbeit aufbringen
helfen ſollte, eine Summe haben vereinnahmen dürfen, die weit über unſere
Hoffnungen hinausgegangen iſt. Allen, die dazu beigetragen haben, ſagen
wir unſeren herzlichſten Dank.

Ebenſo danken wir auf das herzlichſte allen den Damen und Herren,
welche ihre Kräfte und ihre Zeit bei dem Feſte in den Dienſt der guten
Sache geſtellt und es uns dadurch ermöglicht haben, unſere Abſicht aus-
zuführen und unſeren Gäſten und Freunden genußreiche Stunden zu verſchaffen.

Der Vaterländiſche Frauenverein MerſehurgStadt.

Von Mittwoch den 24. d. Mts.
ab ſteht wieder ein Transport

ſelten ſchwerer, hochtragender,
neumilchender Kühe mit den

Kälbern
preiswert bei mir zum Verkauf im Gaſthof „Zum Goldenen HahnOtto eiinäun, Fernſprecher 240.

CGEuEuwuÄuuuocasS
Die auf meiner dieswöchentlichen Einkaufsreise in be-S er Reichhaltigkeit aufgenommenen

letzten Neuheiten in hervorragend schöner

Damen- und Kinder -Konfektion,
als Kleider, Kostüme, Paletots,

Mäntel, Blusen, Röcke etc.

2

gehen soeben ein und kommen besonders billig zum Verkauf.

s Sonderangehote in Tüllblusen,
soweit der Vorrat reieht, letzte Neuheiten
à 1.95 2.95 3.95 5. 95

Mersehburqg,Otto Dobkowltz, s
Um Beachtung der urg höfl. gebeten.

7.95

Jentſch u Anmna Hanke.
Geboren: dem Kal. Reaierungs-

J Sekreiär Willnow 1 S. Weißenfelſer
Str. 38; dem Arb i er Rötting l T. Brähl

dem Gärtner Elfeldt 1 T. Hälterſtr. 9;
dem Tiſchler Schrepper 1 T. U. Altenburg

50; dem Maurer Kunth 1 T. gr. Six'iſtr. 13
dem Militärinvoliden Brauer 1 T. Brau
hausſtraße 13; dem Arbeiter Jünger 1 T.
ar. Ri terſtraße 4; dem Arb. Frieß 1 S.,
Rofentol 8: dem Mechanikermeiſter
Schneider 1 S. Schmale Str. 10; dem
Zimme man Fliſch 1 S., Ob. Altenburg20.

Geſtorben: die Ehefrau des Lehrers
a. D. Sochſe, Awine geb. Siwon 72. J.,
Weißenſelier St. 659. der S. des Schrift-
ſetzers Löwe 7 M., Sand 22; der S. des
Arbei ers Friſch 5 M., Ber ſtr. 13; der
S. des Handarbeiſers Kraft to geb., Neu-
markt 78; die T. des Gärtners Artus
totaeb., Clobigkauer Str 56; der Lehrer

D. Wilhelm Hedler 86 J Lindeinſtr. 6.
Zu den Anzeigen im Standesamt

ſind Ausweispapiere vorzulegen.
Kirchliche Nachrichten.

Dom. vakat.
Stadt. Getauft: Jda Erna Ger-

trud, T. d Arb. Pieritz; Gertrud Marga-
rete Ebarlotte, T. d. Gaſtwert Stein;
Albert Oswin Herbert, S. d. M ſchinen-
ſchloſſers Hauer; Ernſt Willi S. d.
Maurers Kleine; Eliſe Hildegard, T. d.Tapezierermſtr. Bencke.

Getraut: der Fiſcher E. F. Dorias
mit Frau B. M. geb, Rohr; der Schreiber
H. W. Jntzſch mit Frau M. A. geb.
Hanke; der Schmied O. G. Benkenſtein
mit Frau F. P. Thomas geb. Böhme.

Beerdigt: Die Ehefrau des Lehrers
emer. Sachſe; der S. des Schriftſetzers
Löwe; der S. des Arb. riſch.Mi'twech abend i Usr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtraße 1 Vaſtor Riem.

Altenburg. Getauft: Magdalene
Elfriede, T. des Drehers Klengel; Franz
Robert Otto, ein unehe!. Sohn.

Beerdigt: Der Monteur Kurt
Zaumſeil; Frau Magarete Oertel geb,
Heyſer; der Leh er a. D. Hedler.

Neumarkt. Getauft: Paul Willi,
S. des Geſchirrführer Wa'ther; 1 unehel.
Sohn.

Beerdigt: der Königl. Hegemeiſter

Mittwoch, 24. cr. abds. 8Uhr: Zuſammen
Ludwig Ude.

kunft des evangeliſchen Mädchen- Vereins
St. Thomae im Andreasheim.

23 Zimmerwohn-
miet. geſ.
648 an Rudolf Moſſe, Altenburg.
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Provinz und Umgegend.
Torgau, 20. September. Eingeliefert ins Gerichtsge-

fängnis wurde ein gewiſſer B. aus Falkenberg, der beim Land-
ratsamt in Liebenwerda, wo er angeſtellt war, Gelddiebſtähle
begangen hat.

Bernburg, 20. September. Aus Anlaß des heutigen
fünfzigjährigen Jubiläums der Geſellſchaft Solvay u. Co. in
Brüſſel haben die deutſchen Solvay-Werke A.G. in Bernburg
für ihre Fabrikarbeiter und deren Hinterbliebene einen Pen-
ſionsfonds mit einem Kapital von dreieinhalb Millionen Mark
errichtet und ferner ihren Fabrik- und Bergarbeitern die Ge-
währung eines jährlichen Erholungsurlaubes zugeſagt. Zur
Ehrung der wiſſenſchaftlichen Verdienſte des Herrn Ernſt Sol-
vay haben ſie der Königlich Preußiſchen Akademie der Wiſſen-
ſchaften zu Berlin, deren Korreſpondierendes Mitglied Herr
Ernſt Solvay iſt, einen Betrag von einer Viertelmillion Mark
überwieſen, damit aus dem Erträgnis dieſer Summe eine or-
dentliche Mitgliederſtelle der mathematiſch-phyſikaliſchen Klaſſe,
und zwar in erſter Linie eine Stelle für den Vertreter der
ben Wiſſenſchaften mit einem Fachgehalt, ausgeſtattet
werde.

Weißenfels, 20. September. Seit Mittwoch wird das
2jährige Söhnchen des Arbeiters Bernſtiel in Obergreißlau ver
mißt. Während des ſtarken Gewitterregens an dieſem Tage
wurde es noch auf der Straße geſehen, ſeitdem iſt der Knabe
ſpurlos verſchwunden. Es beſtand Verdacht, daß eine durchzie-
hende Zigeunerbande den Kleinen mitgenommen habe, dieſer
beſtätigte ſich jedoch nicht. Nunmehr ſollen die Schüler der
hieſigen Unteroffizierſchule im Verein mit der Jungdeutſchland-
gruppe die Umgegend nach dem Vermißten abſuchen. Nach-
ſchrift. Das Kind wurde erſtickt in der Abortgrube gefunden.

Meuſelwitz, 20. September. Beim Spielen in einer
Sandgrube bei Nißma wurde der 11 Jahre alte Knabe Erich
Zeidler von Sandmaſſen verſchüttet und getötet.

Wartenburg (Elbe), 20. September. Unſer Dorf, das
ſich in monatelanger Arbeit vorbereitet hat, die Hundertjahr-
feier ſeiner Schlacht würdig zu begehen und ſeinen Helden, den
Generalfeldmarſchall Graf Vorck, zu feiern, ſteht jetzt ganz im
Zeichen des nahen Feſttages. Am 3. Oktober ſoll das Yorck-
Denkmal enthüllt werden im Beiſein des Generaladjutanten
General z. D. von Löwenfeld als Vertreter des Kaiſers, des
Ober und Regierungspräſidenten der Provinz Sachſen, der Ur-
enkel des zu ehrenden Helden und vieler anderer Herrſchaften.
Der Senior der Familie Yorck, Graf Yorck v. Wartenburg auf
Kleinöls, hat die Weiherede übernommen; zuvor wird der Ge-
neralſuperintendent Profeſſor D. Gennrich am alten Denkmal
von 1863 einen Feldgottesdienſt und der Beſitzer von Warten-
burg, Graf Hohental-Püchau, die Begrüßungsanſprache am
neuen Denkmal halten. An die Enthüllungsfeier wird ſich ein
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Feſteſſen ſchließen, zu dem bereits rund 250 Anmeldungen ein-
gegangen ſind. Abends findet ein Heimatſpiel ſtatt, das Alt-
Wartenburger Leben vor Augen führt und nur von Einheimi-
ſchen gegeben wird. Am 4. Oktober iſt für die ganze Elbaue
ein Kinderfeſt geplant und Sonntag, den 5. Oktober, ſchließt ein
Heimatfeſt die Reihe der Feſttage.

Bernterode (Eichsfeld), 20. September. über einen Raub-
mordverſuch wird folgendes berichtet: Am Mittwoch nachmit-
tag zwiſchen 3 und 4 Uhr wurde der Geſchäftsreiſende Jung,
als er den Wald bei Bernterode betreten hatte, von einem un-
bekannten Mann überfallen. Der Unbekannte verlangte mit
gezücktem Meſſer Geld. Damit kam er aber bei dem Reiſen-
den an den Unrechten. J. zog den Revolver und ſtreckte den
Rowdy durch einen wohlgezielten Schuß zu Boden, ſo daß er
bewußtlos liegen blieb. Der Schuß ſtreifte die Lunge und
die Kugel kam am Schulterblatt wieder heraus. Der Reiſende
blieb bei dem Verwundeten, bis ein Dorfbewohner an der Stelle
vorbeikam, der die Ortspolizei benachrichtigte. Als die Polizei
am Tatorte erſchienen war und ein Protokoll aufgenommen
hatte, mußte ſich der Reiſende einem kurzen Verhör unterzie-
hen, dann konnte der Reiſende ſeine Tour fortſetzen. Wie
noch mitgeteilt wird, kehrte der Reiſende Jung in einer Wirt-
ſchaft in Bernterode ein, wo er zirka 400 Mark einkaſſiert ha-
ben ſoll. Der Räuber hat dann wohl in der Gaſtwirtſchaft von
der Barſchaft des Reiſenden gehört. Es ſoll ſich um einen
Zimmermann handeln. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Der Wünſchelrutenkag.

Halle a. S., 19. September. Der über ganz Deutſch-
land verbreitete „Verband zur Klärung der Wünſchelruten-
frage“ hat ſich hier zu einem erſten deutſchen Wünſchelruten-
kongreß zuſammengefunden, zu dem Geologen, Geographen
und Jnduſtrielle aus allen Ländern Europas, auch einige aus
Amerika und Afrika, erſchienen ſind. Während des Wünſchel-
rutentages ſollen unter Oberleitung des Berghauptmanns
Scharf Rutenverſuche in der Umgebung von Halle ſtattfinden,
deren Beſprechung durch die Tagungsteilnehmer beabſichtigt
iſt. Berghauptmann Scharf teilte mit, daß nur ſolche Verſuchs-
felder gewählt ſind, bei denen eine genaue Nachprüfung möglich
iſt. Jn den Verſuchen ſollen durch die Rutengänger erforſcht
werden: 1. Ablagerungen von Kaliſalzen; 2. die Lage von gro-
ßen unterirdiſchen Hohlräumen; 3. Ablagerungen von Braun-
kohlen; 4. Aufſuchen von Waſſerrohrleitungen.

Herr Dr. Aigner hielt dann einen durch Lichtbilder erläu-
terten Vortrag über den gegenwärtigen Stand der Wünſchel-
rutenfrage. Er ſchilderte das Weſen der Wünſchelrute und
ihre unmittelbare Wirkung auf den Träger. Außer Zweifel
iſt es, daß die größte Mehrzahl der Menſchen ohne jedes Emp-

finden und ohne jede Reaktion mit einer Wünſchelrute Waſſer-
läufe überqueren kann. Ebenſo zweifellos aber iſt es, daß eine
Anzahl von Individuen nach ganz oberflächlicher Schätzung
mindeſtens 55 beim Gebrauch der Wünſchelrute Bewegun-
gen derſelben konſtatiert. Einwandfrei läßt ſich weiter nach-
weiſen, daß verſchiedene Rutengänger bei getrennten Unter-
ſuchungen an gleichen Stellen die Bewegungen verzeichnen, ſo-
mit lokale Verhältniſſe als Urſache der Rutenbewegung angeſe-
hen werden müſſen.

Halle a. S., 20. September. Die Probegänge auf dem
Deutſchen Wünſchelrutenkongreß, die unter Kontrolle von Geo-
logen und Bergfachleuten ſtattfanden, lieferten ausgezeichnete
Reſultate, die in einem Fall noch hohe praktiſche Bedeutung
haben. Jm Diemitzer Provinzialobſtgarten, deſſen Exiſtenz
durch Waſſermangel in Frage geſtellt war, da alle Bohrungen
ergebnislos blieben, wurde durch einen Rutengänger, den
Baumſchulenbeſitzer Boehme (Mühlhauſen), eine unterirdiſche
Waſſerader machgewieſen. Sofort vorgenommene Bohrungen
ergaben in zehn Meter Tiefe große Waſſermengen, ſo daß der
Waſſermangel als dauernd beſeitigt gelten kann.

Warnung vor Honig und Wachsfälſchungen.
Die Gilde der Nahrungsmittelfälſcher kann es ſich nicht

verſagen, auch den Honig in den Bereich ihrer verwerflichen,
die Geſundheit des Volkes gefährdenden Tätigkeit zu ziehen.
Esiſt kaum zu glauben, mit welcher Unverfrorenheit dieſe Sorte
von Fa rikanten, Händlern uſw. zu Werke geht und das leib-
liche Wohl ihrer Mitmenſchen des ſchnöden Mammons wegen
aufs Spiel ſetzt. Es iſt aber auch eine ſehr profitable Sache
mit dem Fälſchen des Honigs; denn dem Konſumenten iſt es
infolge mangelnder Kenntniſſe in den meiſten Fällen direkt un-
möglich zu unterſcheiden. Die vielen Bezeichnungen, unter
denen dieſer Schund in den Handel kommt, als Tafelhonig,
Speiſehonig, Kaiſerhonig, Berghonig, Schweizerhonig, Blüten-
honig oder Kunſthonig, machen es dem Käufer natürlich nicht
klar, was er vor ſich hat. Hier müßte die Regierung einſchrei-
ten und das Wort „Honig“ derartigem Zeuge gegenüber, das
mit echtem Honig nichts, aber auch gar nichts gemein hat als
den zu Unrecht geführten Namen „Honig“, verbieten.

Wie wir aus dem bemerkenswerten preisgekrönten Werke:
„Der Jmker der Neuzeit“ von Otio Pauls (mit 199 Abbildun-
gen und 8 farbigen Tafeln, in Künſtlerleinen Mk. 7.50) im
Verlage von J. J. Weber in Leipzig, erſehen, ſind die Fälſchun-
gen ſelbſt verſchiedener Natur. Sie beſtehen entweder in der
Hauptſache aus Kartoffel- und Rübenſirup und ähnlicher Sur-
rogate oder aus verſchiedenartigen Zuckermiſchungen.

Jn ſeltenen Fällen weiſen dieſe Falſifikate auch einen
verſchwindend kleinen Prozentſatz Bienenhonig auf. Beim
Einkaufe von Honig iſt genau auf die Etikette zu achten. Schon
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der Name allein kann dem Käufer verraten, welches Erzeug-
nis er vor ſich hat. Die vorſtehend angegebenen, hochtrabenden
Bezeichnungen ſuchen dem Konſumenten nur Sand in die Au-
Wort zu ſtreuen und decken die Minderwertigkeit des Produktes
elbſt zu.

Am meiſten in die Augen ſpringend iſt aber häufig der
Preis dieſer verwerflichen Fälſchungen eines der idealſten und
herrlichſten Nahrungsmittel. Ein Pfund Bienenhonig vermag
niemand zum Preiſe von 35 oder 40 Pfg. abzugeben. Man
hat es entſchieden mit einer Nachahmung zu tun, und ſelbſt
dann, wenn der Verkäufer die Echtheit auf die Bibel beſchwört.
Es ſollte tatſächlich nicht möglich erſcheinen, daß es Leute gibt,
die es mit ihrem Gewiſſen vereinbaren können, z. B. Lotos-
honig als Volksnahrungsmittel anzupreiſen. Wären wir doch
noch in der guten alten Zeit, der Stadtbüttel hätte Arbeit die
Hülle und Fülle.

Es iſt ſelbſt für den Fachmann keine leichte Aufgabe zu
ſagen: „Dieſer oder jener Honig iſt Fälſchung.“ Selbſt die
Chemie läßt uns hier häufig im Stiche. Sie kann nur ſolche
Kunſthonigſorten als Fälſchung erkennen, denen außer Zucker
auch noch andere Stoffe beigemiſcht ſind; denn reiner Honig iſt
in Alkohol löslich, während die fremden Beſtandteile einen Nie-
derſchlag bilden. Als Schulbeiſpiel der ſchweren Erkennung
der Honigfälſchungen ſei am Schluſſe noch angeführt, daß Kunſt-
honig mit Zuſatz von Jnvertzucker, d. i. Rohrzucker, der infolge
Behandlung mit verſchiedenen Säuren in Lävuloſe und Dex-
troſe geſpalten, überhaupt nicht als ſolcher zu erkennen iſt.

Aber nicht allein der Honig, nein, auch das Wachs unter-
liegt Fälſchungen. Die ſchnöde Gewinnſucht macht vor nichts
Halt. Sie zieht die heiligſten Empfindungen des Menſchen
in den Kreis ihrer Berechnungen und ſcheut vor nichts zurück,
warum ſollte ſie nun das Wachs nicht auch ihren profitablen
Gelüſten dienſtbar machen. Die häufigſten Verfälſchungen des
Wachſes ſind die mit Erdwachs und Paraffin.
wachs) wird aus Ozokerit, einem in Galizien vorkommenden
braunen, wachsartigen Mineral (Bergwachs, Bergſalz) gewon-
nen. Paraffin wird aus Kohle, Teer oder auch Torf hergeſtellt
und dient hauptſächlich zur Verfälſchung der Wachskerzen.

Ein ſicheres Erkennungsmittel beſitzen wir in der Schwe-
felſäure, die reines Wachs reſtlos auflöſt, eine Fälſchung mit
Paraffin und Erdwachs jedoch durch Zurückbleiben eines Bo-
denſatzes kennzeichnet.

Cereſin (Erd-

Zwiſchen zwei Mühlſteinen.
Roman von Marie Stahl.

Jm Speiſezimmer verteilte eben der Herr Bürgermeiſter
eigenhändig die Tiſchkarten. Er liebte es, die letzte Hand an
eine Feſttafel ſelbſt zu legen, und er tat es mit Andacht und
Weihe. Er war immer noch ein ſchöner Mann, im langen Geh-

rock, deſſen ſchwarzes Tuch mit Atlas glänzte, mit der weißen
Moiréweſte, der Brillantnadel in der weißen Krawatte und
der gelben Chryſantheme im Knopfloch. Selbſt die ſtarke Run-
dung in der Magengegend und die Fülle ſeiner Geſtalt kleide-
ten ihn, denn es harmonierte aufs beſte mit dem roſigen, wei-
chen Geſicht, deſſen einſtige Jugendſchöne bereits ein wenig
verſchwommen war, aber ſelbſt in ihren Reſten noch gefallen
und imponieren konnte.

„Chriſtine,“ ſagte er ſanft zu dem blonden Dienſtmädchen,
das aus einem Handkorb knuſperige Weißbrötchen nahm und
unter die Tellerſervietten ſchob, „vergeſſen Sie nicht, immer
abwechſelnd der Frau Gräfin und Frau v. Schlawe zuerſt
zu präſentieren. Merken Sie ſich das, Kleine.“

Dieſe weiche Stimme des Bürgermeiſters verſchaffte ihm
einen Teil ſeiner Beliebtheit. Er konnte gar nicht anders, als
mit dieſem wohllautenden Organ ſanft und freundlich zu ſpre-
chen. Es war nur ein Zufall, daß er gerade auf denſelben
Teller die Karte legte, den die nette, runde Chriſtine mit
Brötchen verſorgte, als mit einem ſcharfen Ruck und Krach die
Tür aufflog und die Frau Bürgermeiſter in das Zimmer
platzte, als gälte es, einen Dieb oder Mörder abzufaſſen.

Sie war eine kleine, hagere Dame mit verdächtig kohl-
ſchwarzem Haar und ſehr ſcharfen Zügen. Jhr braunes Sei-
denkleid hing noch unzugeknöpft über ihr.

„Chriſtine, was tun Sie hier?“ herrſchte ſie das erſchrok-
kene Mädchen zornig an. „Warum ſind Sie nicht da, wo Sie
hingehören? Wiſſen Sie denn nicht, wie viel Arbeit es unten
noch gibt? Dieſe Kleinigkeiten hier können im letzten Augen-
blick gemacht werden. Wollen Sie ſich denn immer um die
Arbeit drücken? Schrecklich, ſolche faule Menſchen, die man
immer erſt treiben muß.“

Chriſtine hatte dicke Tränen in den Augen, als ſie eilig
und ohne ein Wort das Zimmer verließ. Der Herr Bürger-
meiſter aber war noch runder, weicher und ſanfter geworden.

„Aber, mein Goldkind,“ flehte er zärtlich, „ſchone doch
deine Nerven. Laß doch lieber fünf gerade ſein, ehe du dir
deine Migräne zuziehſt!“

„Was hatteſt du mit dem Mädchen?“ fragte ſie mit dem
durchdringenden Blick eines Jnquiſitors. Es lag eine verſteckte
Angſt in der Frage, doch ihrer Schärfe wurde die Spitze ge-
nommen dadurch, daß Frau Linda Habicht dem Gatten die
Krawatte ſorglich und liebevoll zurechtrückte. Jhre Eiferſucht
wandte ſich immer nur gegen die Frauen, gegen das ganze
weibliche Geſchlecht, von dem ſie, ohne Ausnahme, glaubte, es
kenne keinen anderen Lebenszweck, als ihr den Gatten abſpen-
ſtig zu machen.

Er umfaßte ſie herzlich. „Mein Herzblatt, mache dir doch
keine unnützen Gedanken. Du kennſt doch deinen Theo!“

Eine Stunde ſpäter war die Tafelrunde vollzählig ver-
ſammelt. Der Kreis war nur klein, aber erleſen. Gunderodes
Oberpfarrer Weinert mit Gattin, Sanitätsrat Fiedlers und eine

Frau v. Schlawe mit Tochter, Gattin eines Großgrundbeſitz-
ers, die zurzeit ihre Nerven in Fiedlers Höhenſangtorium
pflegte. Außer Profeſſor Speerholz und ſeinem Kollegen Dr.
Schwarz teilte ein dritter Junggeſelle, ein Freiherr Jmmo von
Weilach, Neffe der Hausfrau, die Aufgabe, die beiden jungen
Damen, Elſa, die Haustochter, und Minnie von Schlawe, zu
unterhalten. Auch Herr von Weilach befand ſich zur Reſtau-
rierung ſeines defekten Nervenſyſtems im Sanatorium.

Die Stimmung an der Tafel war von Anbeginn har-
moniſch und ſteigerte ſich mit jedem Gang und jeder neuen
Weinmarke zu jener Gehobenheit, die Herz und Zunge befreit.
Frau Bürgermeiſter verſtand es, ein Haus zu machen. Sie
hatte im Laufe der Ehe noch ein erhebliches Vermögen mit
einem Schatz alten Familienſilbers und echten Väterhausrats
aus einer Verwandtſchaft geerbt, und dieſe Erbſchaft befeſtigte
dauernd das Anſehen des Hauſes. Seitdem erfreuten ſich
ihre Gaſtmähler des beſten Rufes, und das ganze Haus ſtand
auf der Höhe eines geſchmackvollen Heims. All dieſer behag-
liche Luxus bildete den ſelbſtverſtändlichen Rahmen für die
ſtattliche, lebensfrohe Geſtalt des Hausherrn, und er war es,
der auch heute der feſtlichen Veranſtaltung eine perſönliche
Note zu geben verſtand, indem er bei Tafelgenüſſen den Glanz
und die Wärme der Freude um ſich verbreitete und andern
mitteilte. Die Tafel war heute nur mit den erſten, zarte-
ſten Frühlingsblüten geſchmückt, und der Hausherr ſprach ei-
nen ſelbſtverfertigten Frühlingshymnus in Verſen, der auf
eine Huldigung der anweſenden Damen hinauslief, weil Lenz
und Liebe unzertrennlich ſind. Mit ſeiner weichen, zärtlichen
Stimme vorgetragen, wirkte er wie ein Hoheslied der Liebe, und
wo die Krillkelche, die zur Begrüßung des jungen Lenzes ge
leert wurden, enthielten ſie eine ganz vorzügliche Marke aus dem
rühmlichſt bekannten Keller des Hauſes.

„Lieber Onkel“, ſagte die noch jugendliche Gräfin Gunde-
rode mit einem aufrichtigen Blick der Verehrung, „Sie glauben
nicht, wie gern ich zu Jhnen komme. Sie beſitzen das Ge
heimnis, Jhr Haus zu einer Heimſtätte zu machen, über deren
Schwelle nichts Häßliches, Störendes ſchreitet. Und welch
ein ideales Familienleben, es iſt wahrhaft wohltuend.

„Es iſt kein Geheimnis, hochverehrte gnädigſte Nichte, die
Sache iſt ſo einfach wie das Problem vom Ei des Kolumbus
erwiderte der Bürgermeiſter, indem er der Gräfin die aller
größte Auſter auf den Teller ſchob und ſich ſelbſt die zweit
größte ſorgfältig und liebevoll präparierte. „Man muß das
Leben wie ein Gottesgeſchenk nehmen, dann wenden ſich Sinn
und Gedanken naturgemäß von allem Häßlichen ab und dem

Lichte zu.“
Fortſetzung folgt Frerrer75. September. Hier hat der frühere ſtädtiſche Krankenhaugeeeeeek ſriedrih Suner Tier n 55 Jahren Selbſtmo

verübt. Er ſtürzte ſich aus dem Fenſter e im zweiten Stoc zu
I tiftee gelegenen Zimmers in den Hof hinab, wo er tot aufgefun
wurde.
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